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    Großes Rätselraten in Gersthof


    In dem kleinen Neustädter Vorort Gersthof waren die Häuser hübsch anzuschauen. Die liebevoll gepflegten Gärten wurden von nicht allzu hohen Zäunen eingerahmt. So konnten die Gersthofer stets auch einen wohlwollenden Blick in den Nachbargarten werfen.


    Nur ein einziges Haus in Gersthof verdiente diesen wohlwollenden Blick nicht und sorgte immer wieder für Empörung. Das Haus im Lindenweg Nummer vier. Seit einigen Jahren stand es leer und sah inzwischen ziemlich heruntergekommen aus. Der Putz bröckelte von der Fassade und die heftigen Stürme des letzten Herbstes hatten einige Dachziegel abgedeckt. Diese lagen nun versteckt im kniehohen Gras, das rings um das Haus wucherte.


    Doch eines Tages begann im Lindenweg Nummer vier eine aufregende Veränderung. Ein ganzer Trupp Bauarbeiter rollte mit einem Laster heran, und bald war das Haus vollständig eingerüstet. Es wurden neue Türen und Fenster eingesetzt, an die Südseite wurde ein Wintergarten angebaut, die Fassade bekam einen frischen Anstrich in warmem Gelb und das Dach leuchtend rote Ziegel, auf denen sich die Sommersonne glänzend spiegelte.


    Als das Haus frisch herausgeputzt dastand, mähte ein Gärtner den Rasen streichholzkurz und legte einen kleinen Teich mit Seerosen an. Mittendrin sprudelte eine hübsche Fontäne. Damit hatte sich Lindenweg vier in kürzester Zeit von einem Schandfleck zum schönsten Grundstück von ganz Gersthof verwandelt!


    Nur von den neuen Besitzern fehlte noch jede Spur. Die Gersthofer fingen an zu tuscheln und zu rätseln – wer würde hier wohl einziehen?


    


    Die kleine Hexe Bibi Blocksberg flog an einem warmen Julitag durch den Lindenweg. Sie war auf dem Rückweg von einem Einkauf, für den ihre Mutter sie nach Neustadt geschickt hatte. Am Stiel ihres Besens Kartoffelbrei baumelten zwei prall gefüllte Tüten.


    Bibi flog viel langsamer als sonst, in einem richtigen Bummelflug. Dabei ließ sie Kartoffelbrei lustlos von einer Straßenseite zur anderen pendeln. Als sie am Lindenweg vier vorbeikam, schenkte Bibi dem schick renovierten Haus keinen Blick. In Gedanken war sie ganz woanders.


    Bibi fragte sich, was ihre Freundin Marita wohl gerade machte. Marita war gestern nach Spanien geflogen. Ob sie wohl schon im warmen Mittelmeer schwamm? Und Moni, die mit ihren Eltern in den Alpen wanderte … Ob sie in diesem Augen­blick vielleicht vor einer Berghütte stand und über grüne Täler und zackige Bergketten schaute? Bibi seufzte. Sie träumte vor sich hin, wie sie auf Kartoffelbrei über einen weichen Sandstrand hinwegflog … Eigentlich hätte sie das jetzt gera­de wirklich machen sollen, denn die Blocksbergs hatten für diesen Sommer einen Badeurlaub in Italien gebucht. Bibi hatte sich seit Wochen darauf gefreut. Aber genau zu Ferienbeginn war ein Kollege von Bibis Vater krank geworden. Bernhard hatte einspringen müssen. Und die Italienreise war ins Wasser gefallen.


    „Richtig ungerecht ist das. Warum passiert das ausgerechnet mir?“, dachte Bibi voller Selbst­mitleid – als sie plötzlich spürte, wie sie etwas streifte. Bibi stoppte überrascht und drehte den Kopf: Oh, das war kein Etwas, sondern ein Jemand! Sie hatte einen dicken Mann in einem grauen Arbeitsanzug angerempelt, der auf seinen Armen drei große gestapelte Kartons Richtung Lindenweg Nummer vier balancierte. Bibi konnte gerade noch sehen, wie der oberste Karton auf der Straße landete.


    „He du“, rief der Mann ärgerlich Richtung Bibi hinter den verbliebenen zwei Kartons hervor, „kannst du nicht aufpassen, wo du mit deinem Besen hinläufst!“
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    Bibi spielte kurz mit dem Gedanken, dem Mann mitzuteilen, dass sie keineswegs gelaufen, sondern geflogen war … aber dann wurde ihr klar, dass sie gerade wirklich keine Lust hatte auf dieses hundertmal gehörte „Oh, du bist wirklich eine kleine Hexe? Und du kannst richtig auf deinem Besen fliegen?“ Daher nuschelte sie nur mit einer lässigen Handbewegung: „Eene meene ungestört, alles, wo es hingehört! Hex-hex!“


    Schon flog der Karton wie von Geisterhand zurück auf die anderen beiden in den Armen des Mannes. Der Mann war so erstaunt, dass er die Kartons kurz absetzte und sich selbst kniff – vermutlich glaubte er, zu träumen. Bibi nutzte den Moment, um sich unbemerkt aus dem Staub zu machen.


    Den Rest des Weges wollte sie sicherheitshalber zu Fuß zurückzulegen. Daher nahm sie die Einkaufstüten von Kartoffelbreis Stiel. Bibi warf einen prüfenden Blick hinein. Die eine war randvoll mit allerlei Salaten und Gemüse, und in der anderen lagen leckere Steaks und Bibis Lieblings­würstchen. Die Sachen waren für einen Grillabend, den Bibi und ihre Mutter heute früh geplant hatten. Gleich wenn Bibis Vater Bernhard von der Arbeit zurückkam, sollte es losgehen. Bibi und ihre Mutter wollten am Nachmittag bunte Salate zubereiten, hausgemachte Kräuterbutter anrühren und das Fleisch marinieren. Außerdem hatte Bibis Mutter versprochen, ihr endlich einmal zu zeigen, wie sie diese ganz besondere süß-saure Soße machte, nach der Bibi und Bernhard sich immer so die Finger leckten!


    Vielleicht könnte man sogar noch ein paar Lampions in den Garten hexen, überlegte Bibi. Bei dem Gedanken huschte ein kleines Lächeln über ihr Gesicht. Sie liebte Grillabende! „Ist zwar kein Urlaub, aber trotzdem schön“, dachte Bibi, als sie auch schon vor ihrem Gartentor stand. Auf jeden Fall würde es heute Abend sehr gemütlich werden!


    Bibi konnte nicht ahnen, dass all diese Pläne nur Sekunden später komplett durchkreuzt werden würden. Sie lief nichts ahnend über den Kiesweg Richtung Haustür – als ganz plötzlich ein lautes Poff! ertönte! Bibi zuckte erschrocken zusammen. Ein beißender Geruch stieg ihr in die Nase, und dicke grüne Schwaden hüllten Bibis Gesicht ein. Sie wich hastig zurück und rubbelte sich die Augen, die von den Schwaden tränten. Was war das denn?
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    Überraschungsbesuch


    Als Bibi die Augen wieder aufmachte, sah sie eine mannshohe grüne Wolke neben sich wabern. Langsam verzogen sich die Schwaden … und mitten im Blocksbergschen Vorgarten, haarscharf neben dem Stiefmütterchenbeet, stand: Bibis Hexenlehrerin Tante Mania! In der rechten Hand hielt sie ein schwarz lackiertes Kästchen.


    „Guten Tag, mein Kind.“ Mania nickte Bibi knapp zu, klopfte sich noch ein paar Schwefelwölkchen aus ihrem altmodischen Kleid und rückte ihren zackigen Hexenhut zurecht.


    Bibi begriff: Tante Mania hatte sich gerade von einem Ort zum anderen gehext. Darin war die alte Oberhexe eine Meisterin! Das ging noch viel schneller als Fliegen! Aber was wollte sie hier? Und was hatte sie da für ein Kästchen dabei?


    Bevor Bibi fragen konnte, erkundigte sich Mania forsch: „Ist deine Mutter zu Hause?“


    Da ging auch schon die Tür auf. Barbara musste das Poff! gehört haben. „Oh, hallo Mania, was für eine Überraschung!“ Sie winkte zur Begrüßung. „Was verschafft uns die Ehre?“


    Mania öffnete als Antwort das Kästchen in ihrer Hand. Zum Vorschein kamen – auf dunkel­roten Samt gebettet – drei große, türkisblau schillernde Blüten. Mania nahm eine Blüte heraus und hielt sie vorsichtig zwischen Daumen und Zeigefinger. Dazu setzte sie einen bedeutungsvollen Blick auf.


    „Oh, Blumen? Das wäre doch nicht nötig gewesen, Mania“, meinte Barbara höflich.
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    „Barbara! Das ist doch kein Geschenk!“, antwortete Mania empört. „Das sind die Blüten der ‚Siebenfingrigen Runkelranke‘ …“


    Mania sprach das Wort genauso vorsichtig aus, wie sie die Blüten hielt, als hätte sie Angst, eine Silbe zu zerquetschen.


    „Warte, ist das nicht dieses seltene Gewächs, das es nur noch in deinem Wald gibt?“ Barbara bemühte sich, ihre Erinnerung wiederzufinden. „Und das nur alle neunundneunzig Jahre er­blüht?“


    „Alle siebenundsiebzig Jahre“, berichtigte Mania. „Aber immerhin …!“


    „Und was ist daran so toll?“, schaltete sich Bibi ein. Sie hatte noch nie von der „Siebenfingrigen Runkelranke“ gehört.


    „Nun, mithilfe der Blüten kann man einen besonders wirkungsvollen Hexkraftverstärker brauen – zumindest theoretisch“, erklärte Mania feierlich. „So steht es in meinem Buch ‚Die sieben Hexwunder‘! Wie der Titel schon sagt, grenzt diese Hexerei an ein Wunder – sie ist nämlich noch nie einer Hexe gelungen! Es handelt sich also sozusagen um ein Hexperiment!“ Manias Augen funkelten begeistert auf.
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    „Lass mich raten, Mania. Du möchtest die Erste sein, die dieses Hexperiment erfolgreich durchführt“, lächelte Barbara.


    „Genau, meine Liebe. Und du darfst mir assistieren!“ Mania nickte freudig.


    Barbaras Lächeln erstarb.


    „Ach, nun schau nicht so kümmerlich, Barbara. Das ist doch eine wunderbar hexische Herausforderung!“, setzte Mania hinterher, der Barbaras wenig begeisterter Gesichtsausdruck nicht entgangen war. „Ich brauche unbedingt eine zweite Hexe, die mir beim Hexperimentieren hilft!“


    Barbara versuchte, sich herauszuwinden: „Aber gibt es nicht viel geeignetere Hexenschwestern? Was ist mit …“


    Mania schnitt ihr das Wort ab: „Walpurgia ist auf Dienstreise, Amanda hat die Sommergrippe und Runzia, na ja …“ Barbara seufzte. Da legte Mania bereits nach: „Wie oft habe ich euch schon aus der Klemme geholfen? Hm?“


    Damit zog sie eine Karte, gegen die Barbara nicht ankam.


    „Also schön“, gab sie auf. „Ich bin dabei.“


    „Gut“, freute sich Mania, „dann auf! Wir haben keine Zeit zu verlieren! Die Blüten müssen frisch verarbeitet werden! Also pack schnell ein paar Sachen zusammen!“


    Nun horchte Bibi auf. Was sagte Tante Mania da? Ihre Mutter sollte mit zu Mania? „Was wird denn dann aus mir?“, schoss es Bibi durch den Kopf.


    „Aber Mami …“, setzte sie an, doch Barbara kam ihr zuvor: „Beim besten Willen, Mania, ich kann hier doch nicht einfach alles stehen und liegen lassen. Bibi hat Ferien, und Bernhard arbeitet den ganzen Tag und möchte wenigstens danach seine Familie um sich haben. Heute Abend haben wir außerdem einen Grillabend geplant.“


    Mania rollte genervt mit den Augen. „Barbara! Manchmal frage ich mich wirklich, ob noch ein Fünkchen Hexe in dir steckt“, zog sie Barbara auf.


    Die machte ein empörtes Gesicht.


    „Aber sei’s drum.“ Mania straffte sich. „Wenn der Berg nicht zum Propheten kommt, muss der Prophet eben zum Berg kommen!“


    Barbara und Bibi sahen einander fragend an. Tante Mania meinte doch nicht etwa …?


    Oh doch, sie meinte! „Euer Haus ist zwar keine besonders hexische Bleibe, aber ein paar Tage wird es wohl gehen. Und ein Grillabend bringt mich auch nicht um“, seufzte sie gönnerhaft. Damit schritt Tante Mania entschlossen über die Blocksbergsche Türschwelle.


    


    Eine Stunde später saß Bibi auf einer kleinen Schaukel im Garten und schaukelte kaum merklich hin und her. Vor … und zurück … vor … und zurück … Dabei machte sie einen dicken Schmoll­mund.


    Schade, dass das keiner bemerkte, fand Bibi. Sonst hätte derjenige sehen können, dass hier ein Mädchen saß, das gleich vor Langeweile von der Schaukel fallen würde.
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    Bibi warf einen verächtlichen Blick hinauf zum geschlossenen Fenster des Hexlabors, wo ihre Mutter und Tante Mania mit der „Siebenfingrigen Runkelranke“ hexperimentierten. Sie war selbstverständlich davon ausgegangen, dass sie bei dem Hex­periment dabei sein dürfte. Umso größer war die Enttäuschung gewesen, als Tante Mania un­gerührt erklärt hatte: „Nein, Bibi, du spielst besser im Garten. Das tun Kinder bei dem Wetter doch, oder?“


    „Aber kann ich nicht bei euch mitmachen?“, hatte Bibi hoffnungsvoll gefragt.


    Barbara hatte versucht, sie zu trösten, indem sie meinte, sie könne vielleicht später dazukommen. „Du könntest ja inzwischen schon mal ein paar Salate schnippeln“, hatte ihre Mutter noch mit entschuldigender Miene hinterhergesetzt. Dann waren die zwei erwachsenen Hexen im Labor verschwunden.


    Zum Salateschnippeln hatte Bibi alleine natürlich keine Lust. Das wollten sie schließlich gemeinsam machen! Also war sie in den Garten gegangen und hatte sich mit „Eene meene müdes Bein, Schaukel her zum Traurig­sein! Hex-hex!“ eine dunkelblaue Kinderschaukel gehext, mit einem kleinen dunkelblauen Wölkchen darüber, das Bibi Schatten spendete. Da saß sie nun und schaukelte gelangweilt vor sich hin.


    Plötzlich klingelte es an der Haustür. Wer konnte das sein? Bibi war für jede Abwechslung dankbar! Sie rutschte von der Schaukel herunter und lief über die Terrasse durchs Wohn­zimmer zur Haustür.
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    Vor der Tür stand eine Frau mit einem Körbchen in der Hand. Bibi machte große Augen – was für eine elegante Erscheinung! Die glänzend brünetten Haare fielen ihr sanft geschwungen auf die Schulter. Sie trug ein elegantes Kostüm in harmonierenden Rosa-Violett-Tönen. Ihre Füße steckten in zierlichen fliederfarbenen Pumps. Mit ihren ebenmäßigen Zügen und dem blassrosa geschminkten Mund glich die Frau einer lebendig gewordenen Porzellanpuppe.
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    „Oh! Guten Tag, meine Kleine!“, grüßte die elegante Frau, als Bibi öffnete. „Ich bin Frau Wunderbrink, eure neue Nachbarin aus dem Lindenweg Nummer vier!“


    Bibi registrierte kaum, was die Frau sagte, so sehr war sie gefesselt von deren Gesicht: den hohen Wangen, den dünn nachgezogenen Augenbrauen … Sie erinnerte Bibi irgendwie an die lächelnden Frauen auf Werbeplakaten.


    Mit honigsüßer Stimme fragte Frau Wunderbrink: „Verrätst du mir auch deinen Namen?“


    „Ähm – Bibi. Bibi Blocksberg“, meinte Bibi, immer noch verdutzt.


    In diesem Augenblick ging oben die Labortür auf, und Barbara kam die Treppe heruntergeeilt. Ihre Wangen glühten, und das rote Haar hing ihr feucht und wirr in die Stirn. Offenbar war sie beim Hexperimentieren tüchtig ins Schwitzen gekommen!


    „Oh, hallo“, meinte sie verblüfft, als sie die feine Besucherin sah, und strich sich hastig die verschwitzten Haare aus der Stirn.


    „Frau Blocksberg, nehme ich an?“, erkundigte sich Frau Wunderbrink freundlich und reichte Barbara die Hand. „Mein Name ist Eva Wunder­brink, ich bin ihre neue Nachbarin aus dem Linden­weg.“


    Barbara rubbelte an ihrer Jeans die Reste einer grünen Paste von der Hand und streckte diese Frau Wunderbrink entgegen. „Ach so! Ja … wie nett, dass Sie persönlich vorbeikommen!“, sagte Barbara etwas steif und warf einen kurzen, angespannten Blick die Treppe hinauf.
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    Noch blieb alles ruhig. Hoffentlich würde Tante Mania nicht auf sich aufmerksam machen! Barbara hielt es für keine gute Idee, der eleganten neuen Nachbarin gleich bei der ersten Begegnung eine kauzige alte Oberhexe vorzustellen – oder gar von einem wilden Hexperiment zu berichten! Frau Wunderbrink wusste ja noch nicht einmal, dass in ihrer Nachbarschaft überhaupt Hexen wohnten.


    Barbara schielte erneut nervös Richtung Labor, während Frau Wunderbrink lächelnd in ihren Korb griff. Sie nahm eines von mehreren, in dunkelrote Servietten gehüllte Päckchen heraus. „Ich wollte Ihnen ein paar selbst gebackene Muffins vorbeibringen. Macadamia-Muffins, nach meinem Geheimrezept“, strahlte sie.
[image: BI_SB05_Vorsatz7.psd]

    „Macadamia? Was ist das denn?“, fragte Bibi.


    „Nüsse“, antwortete Barbara trocken. Wohl etwas zu trocken für Frau Wunderbrinks Geschmack, deren Lächeln sich in ein leichtes Zucken ihres Kirschmunds verwandelte.


    „Ich meine, vielen lieben Dank. Das ist wirklich sehr freundlich“, rettete Barbara den Moment.
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    Frau Wunderbrink spähte neugierig über Barbaras Schulter. „Sieht sehr hübsch aus, ihr Haus!“, lobte sie. Sie schien zu erwarten, dass Barbara sie hereinbat.


    In diesem Moment ertönte ein heftiges Rumpeln aus dem ersten Stock, gefolgt von lautem Schimpfen: „Also! In drei Hexennamen! Hier findet sich ja keiner zurecht!“


    Frau Wunderbrink runzelte fragend die Stirn.


    „Ähm, meine … Großtante! Sie ist für ein paar Tage zu Besuch“, beeilte sich Barbara zu erklären.


    Frau
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